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Politiſche Meberſicht. 
Poſen, 10. Juli. 

Der deutſch⸗rumäniſche Handelsvertrag tritt am 
10. Juli außer Kraft. Auf die deutſchen Erzeugniſſe wird 
von dieſem Tage ab der rumäniſche Generaltarif Anwendung 
finden, deſſen ohnehin höheren Sätze durch die neueſte Reviſion 
noch eine weitere Hinaufſetzung erfahren haben. Der Vorgang 
wird inſofern von beſonderer Bedeutung ſein, als in dieſem 
Falle zum erſten Male ein ganzes Stück des noch immer 
die meiſten europäiſchen Staaten umſpannenden Tarifvertrag: 
ſyſtems in Fortfall kommt. Rumänien iſt der erſte der an 
dieſem Syſtem betheiligten Staaten, welcher ſich von allen 
Tarifverträgen vollſtändig losſagt, ſich gewiſſermaßen handels- 
politiſch iſolirt. Für den deutſchen Export werden daraus 
erhebliche Erſchwerungen entſtehen. War demſelben doch aus 
dem Umſtande, daß Rumänien in offenem Zollkriege mit 
Oeſterreich⸗Ungarn, die Erzeugniſſe dieſes Landes beſonders 
ungünſtig behandelte, ein beſonderer Vortheil erwachſen, der 
jetzt zum größten Theil wieder verſchwinden wird, da der 
Generaltarif nunmehr ebenſo auf die deutſchen, wie auf die 
öſterreichiſchen Erzeugniſſe angewendet werden wird. Dazu 
kommt, daß der neue rumäniſche Generaltarif noch viele weitere 
Zollerhöhungen bringt. Allerdings ſcheint feſtzuſtehen, daß die 
rumäniſche Regierung über den Abschluß neuer Verträge mit 
verſchiedenen Staaten, z. B. mit Deutſchland, in Verhandlung 
treten wird. Aber die bisherige zollpolitiſche Haltung dieſer 
Regierung giebt am allerwenigſten Grund zu der Hoffnung 
daß auf dieſem Wege die neuen Erſchwerungen des Exports 
nach Rumänien wieder vollſtändigt beſeitigt werden könnten. 


Wie in früheren Jahren tritt a i in i 
eee ie Danbeefummer ene 
für eine friedliche Handelsvertragspolitik ein, indem 
ſie bemerkt: „Wir haben ſtets unſerer Ueberzeugung dahin 
Ausdruck gegeben, daß für eine gedeihliche Weiterentwickelung 
von Handel und Induſtrie, wie auch für Förderung der 
allgemeinen wirthſchaftlichen Jutereſſen, der Abſchluß von 
Handelsverträgen mit Konventionaltarifen mit den übrigen 
handeltreibenden und produzirenden Staaten dringend wünſchens⸗ 
werth iſt. Das vergangene Jahr hat nun den Beweis 
erbracht, daß auch die königliche Staatsregierung ſich voll und 
ganz auf den Boden des Abſchluſſes internationaler Handels- 
verträge zu ſtellen gewillt iſt. Bekanntlich iſt ein neuer 
Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn 
bereits paraphirt und wir haben Grund zu der Annahme, 
daß auch bezüglich des Abſchluſſes von Handelsverträgen mit 


der Schweiz, Rumänien, Serbien, Belgien, Italien und 
Spanien bereits vorbereitende Schritte eingeleitet ſind. Wir 
begrüßen das Vorgehen der königlichen Staatsregierung mit 
großer Freude und aufrichtiger Genugthuung und ſprechen die 
Hoffnung aus, daß die Verhandlunden über den Abſchluß von 
Handelsverträgen zum Nutzen von Handel und Induſtrie und 
zum Segen der ganzen Bevölkerung rüſtig weitergeführt und 
zu günſtigen Abſchlüſſen gebracht werden.“ 

Die Spaltung innerhalb der Sozialdemokratie 
kam auch in einer am Dienſtag abgehaltenen Sitzung des neu: 
gegründeten Allgemeinen Arbeitervereins für Magdeburg und 
Umgegend zum Ausdruck. Es wurde eine bereits von einer 
Anzahl Perſonen unterzeichnete längere Reſolution eingebracht, 
die beſagte, „daß die nen ſich für freie Meinungs⸗ 
äußerung ſämmtlicher Genoſſen erklärt, die Angriffe gegen ein⸗ 
zelne Perſonen verwirft und die vom Abg. Bebel in der 
letzten Berliner Volksverſammlung über Vollmar gethanen 
Aeußerungen bedauert“. Nachdem dieſe Reſolution vom 
Redakteur der „Magd. Volksſtimme“ Dr. Lux begründet wor⸗ 
den war, folgte eine lebhafte Beſprechung, in der ſich die 
Oppoſition ſtark bemerklich machte und die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten ſcharf auf einander platzten. Endlich ge⸗ 
langte der Antrag zur Annahme, „der Vertrauensmann möge 
eine öffentliche Volksverſammlung einberufen, in der nochmals 
über die Reſolution diskutirt werden ſolle.“ 


Das in Brüffel erſcheinende „internationale“ klerikale 
Organ „Brüſſeler Kurier“, welches direkt aus dem Vatikan 
inſpirirt wird und für die Rechte des heiligen Stuhles 
mit Heftigkeit eintritt, greift den Dreibund auf das Er⸗ 
bittertſte an. Der ganze Dreibund hat nach dieſem edlen 
Blatte nur den Zweck, Rom, Italien und Elſaß⸗Lothringen 
Deutſchland zu ſichern, wofür er ganz Europa mit einem be⸗ 
waffneten Frieden belaſtet, welcher den Völkern mehr koſtet, 
als 20 Kriegsjahre. Nur eine Erlöſung aus dieſem Unheile 
iſt vorhanden: Kaiſer Wilhelm giebt Elſaß⸗Lothringen an 
Frankreich zurück und der Papft wird wieder weltlicher Herr⸗ 
ſcher, denn, ſo ſchließt dieſer erheiternde Artikel, „trotz aller 
Rüſtungen wird das Werk des Dreibundes nicht beſtehen; es 
wird in einer beiſpielloſen Kataſtrophe zuſammenſtürzen, wenn 
die Völker ſich weigern, der göttlichen Gerechtigkeit durch die 
Wiedereinſetzung des Papſtes in alle ſeine Vorrechte zu 
genügen. Wie wird die Gerechtigkeit Genugthuung erhalten? 
Das iſt das Geheimniß der göttlichen Vorſehung. Was wir 
wiſſen, das iſt, daß der Papſt in den Beſitz ſeiner Souveränetät 
wieder eintreten wird, trotz des Königs Humbert und des 
Dreibundes.“ 


In einem Lande wie England, wo die Weiblichkeit die 
männliche Bewohnerſchaft um nahezu eine Million überſteigt, 
muß ſie mit dem andern Geſchlechte um die Exiſtenz ſtärker 
ringen als anderswo und ahmt ihm in manchen Dingen nach. 
Man hat in London ſchon kleine weibliche Strikes gehabt, nun 
aber zeigen die 120 000 Wäſcherinnen Londons die Fauſt. 
Zunächſt veranſtalteten fie am Sonntag eine große Wagen 
prozeſſion nach dem Hydepark, wo ſie von mehreren Tribünen 
und Wagen aus beſchwörende Reden an den geſunden Sinn 
des Wäſche bedürfenden Publikums hielten. Zunächſt ver⸗ 
langen ſie 12 Stunden Arbeitszeit per Tag anſtatt 14 bis 
18 und geſunde Arbeitsſtätten in den Häuſern der Schweiß⸗ 
boilen. Sie ſchildern dem Publikum die Gefahr, die aus 
ungeſundem Waſchzeug in die Familien getragen werde, und 
verlangen, daß in jenen Etabliſſements, wo Dampfmaſchinen 
und Schwungräder verwendet, ſie davor geſchützt werden ſollen, 
in die Luft geſprengt oder ſonſt zermalmt zu werden. Das 
Publikum ſteht auf ihrer Seite. In der Prozeſſion erſchienen 
ſie alle in ſauberſter Gewandung, mit Fahnen voran und 
Muſik; Viele trugen als Kopfputz ein Hemd, zur Kappe ge⸗ 
wunden, von welcher die Aermel im Winde herabflatterten! 
Im Parlament wird man ſich ihrer Forderungen muth⸗ 
maßlich annehmen, denn ein Strike der Wäſcherinnen griffe 
chmerzlich in jeden Haushalt, groß und klein, ein; und der 
Plage der Handarbeit geht man unter engliſchen Hausfrauen, 
ſelbſt unter kleinen Leuten, viel mehr aus dem Wege, als 
unter dem Dache der deutſchen Hausfrau. 


Deutſchland. 

I Berlin, 9. Juli. Sonderbar bleibt es, daß Graf 
Münſter bis heute noch nicht die ihm vom Pariſer Times⸗ 
Korreſpondenten zugeſchriebenen Aeußerungen über den Fürſten 
Bismarck abgeleugnet hat. Daß die „Köln. Ztg.“ alsbald 
mit einem Dementi kam, bedeutet nichts. Graf Münſter müßte 
perſönlich oder ſonſt wie in einer deutlich erkennbaren und un⸗ 
zweifelhaften Weiſe das Wort nehmen, um glaubhaft zu 
machen, daß Herr v. Blowitz von ihm nicht die in der „Times“ 
abgedruckt geweſenen Mittheilungen empfangen hat. Fürſt 
Bismarck hat den Grafen Münſter durch die „Hamb. Nachr.“ 
geradezu auffordern laſſen, ſich über den Inhalt des Inter⸗ 
views zu äußern. Die Aufforderung iſt bisher nicht befolgt 
worden. Der Anlaß, auf dieſe Dinge zurückzukommen, bietet 
ſich ungeſucht durch den Aufſatz dar, welchen Profeſſor 
Geffcken ſoeben in einer engliſchen juriſtiſchen Zeitſchrift ver⸗ 
öffentlicht, und in welchem er auf das Verhältniß des 
alten Kaiſers Wilhelm zum Fürſten Bismarck eingeht. 


— 
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Das ungeſprochene Wort. 
Von Karl Pröll. 


Ich erfreute mich damals noch einer runzelloſen Geſund⸗ 
heit und beſaß den thörichten und doch ſo beglückenden Glauben 
eines tauſendjährigen Reiches ungeſtörten Wohlbefindens. Nichts 
in mir war verdorrt. Draußen mochte es eiſig ſtürmen, ich 
behielt das Gefühl behaglicher Herzenswärme. Feindliche Ele⸗ 
mente konnten meinen Pulsſchlag nur beſchleunigen. Die ver⸗ 
doppelte Lichtfülle, welche Luft und Welle zugleich ausſtrömen, 
wenn ſich keine Nebel und Gewölke zwiſchen beide ſchieben, 
durchſtrahlte meine Seele. Und dieſe Harmonie der Kraft und 
Geſundheit erſchien mir unverwüſtlich. Ich bedurfte keiner 
Schutzmittel, keiner Klugheit, keines ärztlichen Rathes, um 
lauernde Krankheitskeime abzuwehren. Alles war unbewußter 
Vollgenuß männlicher Jugend. Daß mein eiſerner Körper 
einſt wie Wachs die Eindrücke eines Siechthums empfangen 
könnte, ſchien mir ebenſo unglaublich, wie daß mein ſteifer 
Nacken ſich jemals beugen, der harte Schädel an undurchdring⸗ 
lichen Schickſalsmauern zurückprallen würde. g 

Nun bin ich bald jo weit, mich völlig zermürbt zu fühlen, 
bin reif dazu, eingeſtampft zu werden, wie ein überflüſſiges 
Buch, daß keine Leſer gefunden, und das vom Staube um⸗ 
kruſtet, von Spinnweben umflort, im Bodenwinkel verdrießlich 
— hält. Ich gehöre bereits auf die Schaubühne der Ver⸗ 

ng. 

Vor vielen, vielen Jahren ergriff es mich fo eigenartig, 
. ich im Waldesſchatten eine halb Welle Kapelle erſchaute 
und von dem ſchmuckloſen Altare mir ein mit Mooſen über⸗ 
wuchertes Holzkreuz traurig zunickte, deſſen Querholz bereits 
überall klaffte, auch ſicherlich nächſtens zuſammenſtürzen 
mußte. Ein Vogel, der unter dem welken Fliederkranz ſein 
Neſt gebaut, flog erſchrocken auf, als er meine Schritte hörte. 
Ich konnte das Bangen nicht enträthſeln, das mich in jener 
Stunde umfing. 

Heute deute ich mir die ſchiimme Ahnung nur zu gut. 


komme mir vor wie der unheilbar kranke König auf der 
Graalsburg, welcher nach Erlöſung ſeufzt. Jahrzehnte der 
Qual und des Schmerzes ſind hinweggefloſſen und ich frage 
nur: wann münden ſie ein in den ſtillen Ozean des Ver⸗ 
geſſens? 

Der ſtolze Jüngling iſt zum grübelnden Miſantropen ent⸗ 
artet, welcher nichts mitzutheilen hat, als ſeine Klagen, ſie 
vererben wird an andere Stiefkinder der Natur. Soll mein 
letzter Hauch Vergebung ſein für die grauſame Mutter? 
Und was hätte ich anderes zu vergeben, als daß ſie mich 
ungeberdiges Menſchenlind zu lieben aufgehört. Sie kennt 
nur eine Pflicht: den Lebenstrieb möglichſt lange wach zu 
halten; ob dies durch Freude oder Schmerz geſchieht, iſt ihr 
gleichgiltig. 

Doch habe ich meine Erinnerungen. 
Blumen, die mir die Geliebte geſchenkt, und die im Waſſer⸗ 
glaſe langſamer dahinſiechen, als wenn man fie auf die 
Straße wirft. Es iſt ein dumpfer, faſt widerwärtiger Geruch, 
der noch die Sinne mit einſtiger Berauſchung necken möchte. 

Ja, wir verſtanden uns damals beinahe, Agnes und ich, 
aber wir hatten leider nicht den Muth des Herzens, die 
Unerſchrockenheit des Lebensdranges. Und das hat ſich ge⸗ 
rächt. Der Reif liegt ſchon lange auf dieſem klugen Mädchen. 
Sie iſt gealtert und altert weiter, ohne je den Sonnenkuß der 
Liebe empfangen zu haben. Da ſchneit die Seele immer 
tiefer ein. Ein lindes Einſchlummern läßt den Froſt ſtets 
weniger empfinden, bis der Odem erlöſcht. Und nur in den 
Momenten, wo dieſe arme Seele ſich aufrütteln möchte, es 
jedoch bald wieder aufgiebt, überſchattet ſie das Bewußtſein, 
daß der grenzenloſe Reichthum der Natur ein ſtetes, unauf⸗ 
haltſames Verarmen des in ihrem Dienſte arbeitenden Einzel⸗ 
weſens zur Vorausſetzung hat. 

Das Märchen dieſer Liebe iſt bald auserzählt. Wir 


Sie duften wie 


bauten zuſammen kein Neſt und 


Denn auch ich bin gebrochen an Körper und Seele. 
5 Aberglaube des Volkes verleiht ſogar den Thieren in der 


flogen dann auseinander. ſüße Trutzweibchen, 


Ich] heiligen Chriſtnacht und in den vorhergehenden Losnächten die 
Gabe der Rede, — ein Beweis, wie hoch der Menſch den 


Austauſch feiner Gedanken ſchätzt. Wir aber ſchwiegen. 
Schwiegen aus kindiſchem Trotz und aus wattherziger Furcht, 
daß uns das rechte Glück verloren gehen könnte. Schwiegen, 
als ſelbſt die Sterne des Nachthimmels mit ihrem flimmernden 
Glanze unruhig drängten, das erlöſende Wort zu ſprechen. 
Das kam aber ſo. 

Agnes war ein liebes Geſchöpf, mit jener kleinen Eitelkeit 
begnadet, welche dem Weibe zum erfolgreichen Daſeinskampfe 
verliehen wurde. Ich hatte mich frühzeitig mit dem pedan⸗ 
tiſchen Ernſt des Zweckdenkens überkruſtet und die Sorgen der 
nächſten Jahrzehnte bereits meinem Innern aufgebürdet. Wir 
ſaßen mit froher Geſellſchaft beim Gartentiſche zuſammen: die 
Eltern von Agnes, ein alter Offizier außer Dienft, der Haus—⸗ 
freund der Familie, und ein junger reicher Lebemann aus der 
Stadt, welcher dem neckiſchen Mädchen viele Aufmerkſamkeiten 


erwies. Dieſer ſpielte gerne mit halberglühten Herzen, ohne E 
ſich etwas Arges dabei zu denken. Er gedachte ſpäter eine 
Vernunftheirath zu ſchließen, einſtweilen jedoch nach Gefallen 4 


herumzutändeln. 5 

Agnes plauderte lebhaft mit dem Goldfaſan, obwohl ſie 
kein Verlangen hatte, ſeinen Federſchmuck zu erringen. Der 
junge Wörner war ihr beſter Tänzer an 


man ſich immer etwas warm. Auch iſt A 
Blödigkeit desjenigen, der auserſehen worden, e zu 
verſcheuchen, daß man ein bischen Nebenbuhlerſchaft mit in 


das Spiel bringt. t x 8 
Mich 5 dieſer Handel, dieſes Hin- und Zurück⸗ 
werfen leicht beſchwingter Nichtigkeiten. Ich hatte meine erſte 
beſcheidene Stellung als Bahningenieur erhalten und hielt viel 
auf meine Würde. ; 
i 9 ibern und Putzweibern und vergab nur das 
sk das eifervoll geminnt fein will. 
Und wie eine Bauberechnung überſchlug ich die materiellen 


er 


den Ballabenden des 


i [che behende Künftler hält 
verfloſſenen Winters geweſen und ſolche 5 Fam, 


Im Stillen erwog ich den Unterſchied 


ganz 


verdächtige Quelle. Fürſt 


if Geffden kene 


Bismarck hat wenigen Menjchen jo = gethan wie ihm, und Göhre den Muth hat, es für die 


freundlich find die Gefinnungen ſchwerlich, mit denen der ge⸗ 
lehrte Politiker an den ehemaligen Reichskanzler denkt. Aber 
das Zuſammentreffen der Geffckenſchen Darſtellung mit den 
Eröffnungen, die Graf Münſter dem Times⸗Korreſpondenten 
gemacht hat oder gemacht haben ſoll, iſt denn doch bemerkens⸗ 
werth. Ebenſo wie Graf Münſter weiß Herr Geffcken zu be⸗ 
richten, daß Kaiſer Wilhelm I. gegen die Schwächen ſeines 
Kanzlers nicht blind war; er habe ihn jedoch für unentbehr⸗ 
lich gehalten. Zum Fürſten Anton von Hohenzollern ſagte 
der verſtorbene Kaiſer einmal, wie Geffcken zu melden 
weiß: „Ich muß Bismarck ungeachtet aller ſeiner un⸗ 
erträglichen Eigenſchaften unterſtützen, weil er für 
das Preſtige des deutſchen Reiches erforderlich iſt.“ 98 
darin ſtimmt Geffcken mit dem Grafen Münſter überein, da 

Herr v. Caprivi ſchon vor Jahren als möglicher und wahr⸗ 
ſcheinlicher Nachfolger des Fürſten Bismarck ins Auge gefaßt 
worden war. Bekanntlich war es der Abg. Windthorſt, der 
ſchon während der Krankheit Kaiſer Friedrichs Herrn v. Caprivi 
als den nächſten Reichskanzler bezeichnete. Auf Windthorſt 
reift jehe auch Geffcken zurück, um zu zeigen, wie weit ver⸗ 
breitet ereits zur Zeit der anſcheinend höchſten Macht des 
Fürſten Bismarck der Glaube an ſeinen nahen Erſatz war. 
Alle dieſe Einzelheiten würden an ſich ja nur ein hiſtoriſches 
Intereſſe haben, ein wichtiges allerdings. Sie bekommen aber 
auch ein aktuelles Intereſſe dadurch, daß einſtweilen unwider⸗ 
legt und unwiderſprochen feſtſteht, daß ein aktiver Botſchafter 
über die Geſchichte der Entlaſſung des Fürſten Bismarck Nach⸗ 
richten veröffentlicht hat, die man, entſprechend den begleitenden 
Umſtänden, als el ei möchte. Es iſt gar nicht 
unmöglich, daß Fürſt Bismarck erſt durch die Darſtellungen 
des Grafen Münſter und des Herrn Geffcken erfährt, wie der 
verſtorbene Kaiſer Wilhelm über ihn dachte. Wäre dies der 
Fall, dann müßte man das ärgerliche Schweigen, womit in 
Friedrichsruh alle dieſe Enthüllungen und Erzählungen ab⸗ 
gethan worden ſind, zum mindeſten für menſchlich begreiflich 
halten. — — Paul Göhre, jener junge Theologe, der drei 
Monate als Fabrikarbeiter in Chemnitz gelebt hat, 
hat ſich bisher über Unfreundlichkeit der Preßkritik gewiß nicht 
zu beklagen gehabt. Der Erfolg des Buches „Drei Monate 
Fabrikarbeiter“ iſt einer der größten aus den letzten 
Jahren, und es iſt uns bisher kein Blatt begegnet, 
das nicht wenigſtens für die edelmüthigen Abſichten Göhres 
ein Wort der Anerkennung gehabt hätte. Die ſozialdemokratiſchen 
Blätter kann man hier allerdings weder ein- noch ausſchließen; 
ſie haben bis heute jede Kritik des Göhreſchen Buchs unter⸗ 
laſſen. Ueberraſchenderweiſe iſt es die „N. A. Z.“, die plötz⸗ 
lich mit einer ſcharfen Verurtheilung Göhres kommt. Offiziös 
kann dieſe Kritik nicht ſein; hat doch Herr v. Bötticher ver⸗ 
anlaßt, daß die früher ſchon in einzelnen Aufſätzen erſchienene 
Darſtellung Göhres in die Akten des Reichsamts des Innern 
aufgenommen wurde. Der Artikel der „N. A. Z.“ macht den 
Eindruck, als käme er aus einem Kreiſe mißvergnügter Geiſt⸗ 
licher, die von dem plötzlich erwachten Sozialreformdrange 
ihrer Amtsbrüder vom „Evangeliſch⸗ſozialen Kongreß“ nichts 
wiſſen wollen und Gefahren auf dem betretenen Wege erblicken. 
Göhre iſt der Sekretär der genannten Vereinigung, und wenn 
die Herren Paſtoren, die als moderne Apoſtel ins Volk gehen 
wollen, der Leitung dieſes Mannes allzuſehr vertrauen ſollten, 
dann könnte es unter Umſtänden allerdings zu ſonderbaren 
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scheinungen kommen. Es ift immerhin ein ſtarkes Stück, d 

i und ihre Diener 
gleichgiltig zu nennen, ob ſie in einem Feudal⸗, Mancheſter⸗ 
oder Sozialſtaate wirken.“ Wie ſich die evangeliſche Geiſt⸗ 
lichkeit zu ſolchen Anſchauungen ſtellt, iſt natürlich zunächſt 
ihre eigene Sache. Daß ein Theil von ihnen bereit iſt, einen 
eg ins Dunkle zu wagen, wird durch die Gründung und 
das Wachsthum des Evangeliſch⸗ſozialen Bundes bewieſen. 
Daß die evangeliſche Kirche bei einem Weitergreifen der Be⸗ 
wegung ſtarke innere Veränderungen erfahren müßte, iſt aber 
nicht weniger klar. Es kommt dabei zunächſt nicht darauf an, 
ob die Veränderung zum Guten oder zum Schlimmen aus⸗ 
fiele. Die Verurtheilung Göhres durch die „N. A. Z.“, die 
in dieſem Falle gewiß nicht bloß ihre private Meinung äußert, 
iſt jedenfalls ein Anzeichen dafür, daß die Beſtrebungen der 
evangeliſchen Sozialreformer eine ſtärkere Strömung in das 
ſtockende evangeliſch⸗kirchliche Leben gebracht haben. 

— General v. d. Burg, der kommandirende General des 
II. Armeekorps, hat nach einer Stettiner Meldung der „Köln. Ztg.“ 
ſeinen Abſchied eingereicht. 

— Unter den von Herrn Fusangel bezeichneten Stem⸗ 
peln, welche auf dem Bochumer Werke angefertigt ſein 
ſollten, befanden ſich auch ſolche württembergiſcher Staats⸗ 
bahnen. Der „Staatsanzeiger für Württemb.“ hat daher eine 
amtliche Erklärung abgegeben, nach welcher die Regierung 
ihre Stempel in Stuttgart herſtellen laſſe. Nunmehr ver⸗ 
öffentlicht daſſelbe Blatt eine weitere Auslaſſung, in welcher 
es heißt: 

Wir ſind in der Lage nachzutragen, daß nach den Erklärungen 
ſämmtlicher von der Württembergiſchen Eiſenbahnverwaltung mit 
der Uebernahme von Schienen beauftragten Beamten keiner der⸗ 
ſelben einen ſolchen Kontrollſtempel bei dem Bochumer 
Verein anfertigen oder ausbeſſern ließ. Von den entſandten 
Kommiſſären wußte keiner über Unregelmäßigkeiten bei den Liefe⸗ 
rungen des Bochumer Vereins zu berichten. 

Die „Köln. Ztg.“ hofft, daß eine „Sperre“ über das 
Bochumer Werk Seitens der Regierungen auch dann nicht ver⸗ 
bange werde, wenn wirklich „Ungehörigkeiten oder Verfeh⸗ 
ungen einer oder einzelner Perſonen“ vorgekommen ſeien. 
Die Unterſuchung richte ſich übrigens nicht gegen den Vor⸗ 
ſtand, ſondern gegen einen Beamten des Bochumer Ver⸗ 
eins. „Die Schuld“, ſo ſagt das rheiniſche Blatt hierzu, 
„würde ihre geſetzliche Sühne finden, aber man würde nicht 
Unſchuldige für dieſelbe leiden laſſen.“ Es ſcheint mithin, als 
werde auch von denjenigen Blättern, welche bisher Herrn Fus⸗ 
angels Anſchuldigungen als gehäſſige Verleumdungen anſahen, 
nunmehr ſchon mit der Wahrſcheinlichkeit gerechnet, daß that⸗ 
ſächlich Stempelfälſchungen auf dem Bochumer Werke ſtatt⸗ 
gefunden haben. 

— Die „Köln. Ztg.“ theilt triumphirend mit, daß bei der jüng⸗ 
ſten Verdingung von Eiſenbahnwagen, Achſen ꝛc. bei der königl. 
rechtsrheiniſchen Eiſenbahn⸗Direktion zu Köln dem Bochumer 
Gußſtahlverein abweichend von der Regel die ganze ausgeſchrie⸗ 
bene Menge zugeſchlagen iſt. Angeſichts der Matſache aß die 
Unterſuchung über die Vorgänge, welche dem Bochumer Gußſtahl⸗ 
Verein zur Laſt gelegt werden, noch nicht abgeſchloſſen iſt, iſt das 
in der That ein der Beachtung höchſt würdiger, wenn auch viel⸗ 
leicht nicht zu billigender Vorgang. f 

— Zu den Schienenſtempelfälſchungen, die nach Mit⸗ 
theilung eines Berliner Lokalberichterſtatters auf dem Auhalter 
Bahnhof in Berlin entdeckt ſein ſollten, hat die „Berl. Preſſe“ er⸗ 
fahren, daß die betr. Mittheilung jeder Begründung entbehrt. — 
Wir müſſen es nunmehr, meint die „Freiſ. Ztg.“, der wir die 
Notiz entnehmen, dem betr. Berichterſtatter überlaſſen, die Wahr⸗ 
heit ſeiner Angaben zu beweiſen, wenn anders er ſich nicht dem 
Vorwurf ausſetzen will, in leichtfertiger Weiſe geflunkert zu haben. 


er Zu der Ausführung in den neu 
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kratiſchen Ane daß die Trennung der Arbeiter 
von den Arbeitsmitteln die Grundlage der Knechtſchaft 
in jeder Geſtalt ſei, bemerkt der „Gewerkverein“, das Organ 
des Verbandes deutſcher Gewerkvereine: „Von den Stamm⸗ 
und Völkerkämpfen, von dem pfäffiſchen Geiſtesdruck und dem 
Blut und Jammer der Religionskriege, von einer großen Reihe 
anderer einflußreicher geſchichtlicher Faktoren ſcheinen die Führer 
der Sozialdemokratie trotz aller „wiſſenſchaftlichen Fortbildung“ 
nichts zu wiſſen. Und beſteht denn wirklich eine tiefe, unüber⸗ 
fteigeiche Kluft zwiſchen Beſitzenden und Arbeitenden, derart, 
daß alle Beſitzenden nicht arbeiten und alle Arbeitenden nichts 
beſitzen? Jeder Blick in die Wirklichkeit, in die Statiſtik zeigt 
die Darſtellung des Programms als eine ungeheure Ueber⸗ 
treibung, lehrt, daß die Zahl der müßigen „Couponabſchneider“ 
. der der arbeitenden, ob recht ſtark arbeitenden Kapita⸗ 
iſten und Grundbeſitzer eine verſchwindend kleine iſt, daß es 
Millionen ſelbſtändiger Handwerker, Landwirthe u. ſ. w. giebt, 
die Beſitz und Handarbeit verbinden, und daß auch eine nicht 
geringe Zahl Lohnarbeiter als Vorarbeiter und ſonſt es zu 
mäßigem Beſitze bringen. Die unzählige Male wiederholte 
Phraſe von der immer wachſenden Anhäufung des 
Reichthums in den Händen Weniger, bei immer 
tieferer Herabdrückung und Proletariſirung der Maſſen, 
iſt insbeſondere für das klaſſiſche Land der modernen Groß⸗ 
induſtrie, England, ſtatiſtiſch⸗wiſſenſchaftlich widerlegt. Man 
leſe die ziffermäßigen Beweiſe nach amtlichen Quellen in dem 
gewiß arbeiterfreundlichen Buche von Dr. G. v. Schulze⸗Gae⸗ 
vernitz „Zum ſozialen Frieden“. Wenn es leider bei uns in 
Deutſchland bedeutend ungünſtiger liegt, ſo iſt dies nicht die 
Folge der nothwendigen ökonomiſchen Entwickelung, ſondern 
der ſehr willkürlichen Bismarckſchen Zoll⸗ und Sozialpolitik, 
an deren Beſeitigung doch auch andere Parteien und Richtun⸗ 
gen, als die ſozialdemokratiſche recht eifrig arbeiten.“ Zu der 
letzten Nummer des Programmentwurfs, welche an Stelle der 
Schlußforderung des Gothaer Programms: „Volle Selbſtver⸗ 
waltung für alle Arbeiterhilfs⸗ und Unterſtützungskaſſen“, die 
Forderung ſetzt: „Uebernahme der geſammten Arbeiterverſiche⸗ 
rung durch das Reich mit maßgebender Mitwirkung der Ar⸗ 
beiter an der Verwaltung“ bemerkt der „Gewerkverein“: „Dieſer 
Schluß iſt bezeichnend. Dieſelbe Partei, die vor 16 Jahren 
noch — alſo vor der reaktionären Wendung der Reichspolitik 
— volle Selbſtverwaltung der Arbeiter wenigſtens auf dem 
Gebiete der Arbeiterverſicherung forderte, giebt dieſelbe jetzt der 
Reichsverwaltung preis, d. h. der jetzigen Regierung, welche 
doch ſonſt als ein Ausbund des arbeiterfeindlichſten Klaſſen⸗ 
regiments hingeſtellt wird; dem gegenüber erſcheint doch „die 
maßgebende Mitwirkung der Arbeiter“ als eine der ſchwäch⸗ 
lichſten Halbheiten, die jemals von irgend einer Partei vorge⸗ 
bracht worden ſind. 

— Landräthlich anerkannter Nothſtand. Die Zahl 
der Ortſchaften, in denen Landräthe Bürgermeiſter, Getreidezöllner 
und andere Autoritäten das Vorhandenſein eines Nothſtandes an⸗ 


erkennen und Hilferufe an das Land ergehen laſſen, mehrt 
So geht der „Freiſ. Ztg.“ jetzt wiederum ein Aufkauf von er 
Landrath v. Bönninghauſen in Kempen a. Rh. zu, der die Auffor⸗ 
derung ſtellt, für die durch ſchlechte Ernte ins Unglück gerathenen 
Perſonen Gaben zu ſammeln und ſie an den Kreiskommunalkaſſen⸗ 
Rendanten Wolff in Kempen abzuliefern. 

— Im Kreiſe Waldenburg i. Schl. wird, wie der Wüſte⸗ 
giersdorfer Grenzbote“ mittheilt, eine Petition an den Reichs⸗ 
kanzler vorbereitet, durch Aufhebung der Getreidezölle auf 
die Verwohlfeilerung der allernothwendigſten Lebensmittel hin⸗ 
wirken zu wollen. In der Petition wird auf Grund der Preiſe 


Vorbedingungen meiner künftigen Ehe. Denn wir jungen 
Männer ſind meiſt ein kalkulirendes Geſchlecht, das ſich vor⸗ 
nimmt, keine irrationellen Zahlen in den Zukunftsplan hinein⸗ 
zuziehen. 

Mein kleines Gehalt reicht für meine Bedürfniſſe völlig 
aus, ja es läßt ſich etwas ſogar für einen beſcheidenen Lebens⸗ 
Kameraden erübrigen. Auch mußte dieſes Gehalt ja allmählich 
ſteigen. Agnes bekommt nichts mit, als eine erträgliche Aus⸗ 
ſtattung, das wußte ich aus zarten Andeutungen des Alten. 
Ich fand in dieſen eigentlich eine Geſchmacksloſigkeit, denn 
man ſoll einem rechtſchaffenen jungen Manne es nicht ſo nahe 
legen, daß man ihm ſeine Tochter verkuppeln möchte. Doch 
ſchießlich war es gut gemeint, wenn er mich errathen ließ, 
daß die Eltern aus der Reihe der Hinderniſſe ausſchieden. 
Nun ging ich auf den anderen Theil des Vorſchlages über. 
Agnes wird viel, furchtbar viel brauchen. Sie kleidet ſich gern 
hübſch, was mir ja gefällt, ſo lange der Geldbeutel des Vaters 
herhalten muß. Sie liebt das Vergnügen, beſonders den 
Tanz, die theuren Bälle, daneben auch Theater und Konzerte. 
Die Rechnung ſtimmt nicht, auf keinen Fall! Schulden und 
häuslicher Verdruß bleiben dabei jedenfalls übrig. — Und 
während Agnes dem Favoritgaſt eine Taſſe Thee anbot, fiel 
mir ein, ſie wird es ohne einen großen Geſellſchaftskreis nicht 
aushalten. „Nein“, flüſterte mein verborgener Ingrimm „mein 
Schätzchen, Du biſt mir zu theuer.“ 

reilich vergaß ich bei dieſem Anſatze das freundliche 
Auge, das jetzt auf mir ruhte, den holden Mund mit dem 
herzigen Lachen, das blonde Kraushaar und die nach Liebe 
bangende, anmuthige Geſtalt mit in Betracht zu ziehen. Das 
ſind Güter wie Licht, Luft und Waſſer; die nimmt man ſo 
hin wie leichtes Schaumgold auf den Nüſſen. Der Kern 
bleibt doch die Hauptſache. Doch gerade über dieſen Kern 
war ich völlig im Unklaren. 

Plötzlich erhob ſich der gehätſchelte Wörner, der zu ſeiner 
Zerſtreuung jetzt einer Fahrt mit ſeinem eigenen Segelboote 
bedurfte. Er lud Agnes ein, theilzunehmen an der Durch⸗ 
furchung des im Abendglanze goldig erzitternden Sees, aber 
ſie ſchlug es ab. Das hätte mich aufmerkſam machen ſollen. 
Allein ich nahm ihre Ausrede wieder wörtlich, daß ſie ſich 
zu ſehr auf dem Waſſer fürchte. Alſo nur Zaghaftigkeit 


bewog ſie, die bisher gar nicht zimperlich gegen den dreiſten 

Anbeter war, zurückzubleiben. Aus einer ſolchen Zitterespe 

5 — dir nicht dein Glücksſchiff, mahnte mein ſteigender 
erger. 

Vater und Mutter erhoben ſich und begleiteten Wörner 
zur Gartenpforte. Agnes ſchützte vor, ſie müſſe das Geſchirr 
zuſammenſtellen, damit die Magd daſſelbe dann abtrage, ohne 
eines oder das andere zu vergeſſen. Ich ſollte ihr helfen, 
damit man ſehe, ob ich doch zu etwas tauge. 

Der Papa ſchmunzelte wie ein alter Roßtäuſcher und 
ich wurde wüthend über das gutmüthige, breite Geſicht des 
Mannes, der unmittelbar darauf zu ſeiner Ehehälfte gleich⸗ 
giltige Dinge ſchwatzen konnte. Verdroſſen blieb ich zurück 
und legte ungeſchickt die Servietten zuſammen, während Agnes 
Teller und Taſſen, Kannen und Salzfäßchen, Meſſer und 
Löffelchen aufſtapelte. 

„Bemühen Sie ſich nicht“, ſagte lachend der weibliche 
Kobold, „das macht ſchon unſere Marie und zwar viel beſſer. 
Faſſen Sie nur noch das Tiſchtuch an, damit wir es zu⸗ 
ſammenlegen.“ 

Ich erfaßte zwei Zipfel des verhängnißvollen Tuches und 
beim Einſchlagen näherte ich mich Agnes, ſo daß ich ihren 
Athem und beinahe ihr Herzklopfen zu hören vermeinte. Eine 
loſe Blondlocke war tiefer in ihr Geſicht hinabgefallen, als 
begehrte das halbgeſenkte Auge nach Schatten. Mir wurde 
jetzt eigenthümlich zu Muthe. Ein Schauer durchrieſelte meine 
Adern, indem ich ihre Fingerſpitzen berührte und ein leiſes 
Roth auf ihrer Wange aufſteigen ſah. 

Da flog eine Schwalbe über uns hinweg und zog weite 
Kreiſe. „Unſere Hausſchwalbe!“ rief Agnes, als hielt ſie es 
für nöthig, meine Gedanken abzulenken. Der Bann, der auf 
mir ruhte, der mich faſt gezwungen, das zarte, weiße Händchen 
zu ergreifen und feſtzuhalten, war gebrochen und ein Anhauch 
der Beſchämung ſtreifte meine Stirn. So, ſo! die Schwalbe, 
die jetzt für ihre Jungen Inſekten fängt, iſt ihr wichtiger als 
du, murrte mir der hypochondriſche Geiſt zu, welcher hinter 
meinen Schläfen lauerte. „Ja die Schwalben und die Mädchen 
ſind nur auf Verſorgung bedacht, um ſich dann deſto beſſer 
vergnügen zu können. Nein, aus der Geſchichte wird nichts.“ 

Agnes erſtaunte, als ſie mich regungslos daſtehen und 


in die immer dichter ſich ſpinnende Dämmerung hinausſchauen 
ſah. Ich hörte nicht die Vögelgrüße vor dem Schlafengehen, 
nicht das Ständchen⸗Zirpen der Grillen, nicht die jauchzenden 
Stimmen der heimkehrenden Landleute. Der ſtarke Blüthen⸗ 
duft des Gartens ſchien mir Kopfweh zu bereiten. 


Endlich vernahm ich Agnes' halb lockende, halb ironiſche 
Frage: „In welcher Welt träumen Sie jetzt, Herr Bahn⸗ 
Ingenieur?“ Ich ſpürte, wie der lang zurückgehaltene Trotz 
ſich in mir aufbäumte, und ich erwiderte mit herausgeſtoßenen 
Lauten: „In der Welt der Vernunft, Fräulein Agnes!“ 

Sie warf mir einen Blick zu, in welchem der Schimmer 
von Zärtlichkeit ſich raſch in einen Ausdruck von Trauer ver⸗ 
wandelte. Mich drückte es am Herzen. Die Abendröthe 
erloſch, ein grauer Schleier umwob Agnes Angeſicht und 
trennte mich von ihr. Im nächſten Moment hörte ich ihren 
enteilenden Tritt und ſpäter den klangloſen Ruf, mit dem 
ſie der Magd das Wegräumen auftrug. 


Auf meiner Stirn perlte der Schweiß und mich verlangte 
nach einer Thräne. Es war mir, als müßte ich noch das 
Wort ausſprechen, das ich mit aller Gewalt zwiſchen den 
Lippen zuſammenpreßte. Die Sterne traten am Firmamente 
hervor, dieſe Thautropfen der Ewigkeit. Sie wollten mich 
und vielleicht Agnes an die Vergänglichkeit des Lebensglücks 
mahnen. Aber auch ich hatte den Ton verloren. Unruhig 
ging ich auf und ab in dem ſchwülen, düſteren Garten, bis 
die Be wiederkamen, und ich Abſchied nahm, ohne Agnes 
zu ſehen. 

Nach einer ſchlafloſen Nacht empfing ich den unvermuthet 
eingetroffenen Eiſenbahn⸗Direktor, der mir verkündigte, daß 
ich ſogleich zu einer anderen Station mich begeben müſſe, da 
der dortige Beamte von einem Zuge überfahren worden jei. 
Er lobte meinen bewieſenen Dienteier und verſprach mir Be⸗ 
förderung. Ich nahm Alles gleichgiltig auf. 

Von Agnes und ihrer Familie verabſchiedete ich mich 
brieflich. Die trotzige Scham hatte alle anderen Gefühle 
überwältigt. Aber das ungeſprochene Wort brennt heute noch 
dem Siechen auf der Zunge. Und Kühlung wird dieſer trägen 
Zunge erſt unter der Erde werden. Genug der abgeſchiedenen 
Geſchichten und verwelkten Erinnerungen! 
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385. Dieſe hohen Lebensmittelpreiſe, heißt es in der Petition 
Keinen von den fleißigen und ſparſamen verheiratheten und einen 
— ndigen Haushalt führenden Arbeitern und kleinen Hand⸗ 
—— tern, welche letzteren Geſellen und Lehrlinge in der 
lie mit beköſtigen müſſen und ein Jahreseinkommen nur bis 
Find für aufweiſen, als im höchſten Grade drückend empfunden und 
für dieſe Leute wohl als Nothſtand zu bezeichnen. 
Dort, Die, bisherigen Gewerberöthe in Berlin, Breslau, 
Peer tmund. Frankfurt a. O. Wiesbaden, Köln, Diſſeldorf, Banno⸗ 
Schl Königsberg i. Pr., Stettin. Merſeburg, Minden, Oppeln. 
8 eswig, Poſen und Magdeburg, find entiprechend der neuen 
Werben ſation der Gewerbeinſpektorate zu Regierungs⸗ und Ge⸗ 
werberäthen ernannt. Außerdem veröffentlicht der „Staatsanzei⸗ 
ſpehorine Reihe von Ernennungen zu königlichen Gewerbe⸗In⸗ 
en. 
— Ende Juni beſtand die Maul⸗ und Klauenſeuche nur 
Zoch in 54 Kreiſen und 108 Gemeinde⸗(Guts⸗) Bezirken. (Ende 
Mal in 84 Kreiſen, 140 Gemeinden). 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

» Ueber den Verlauf der geſtrigen Sitzung des ungariſchen 

Abgeordnetenhauſes geht uns folgendes Telegramm zu: 
Peſt, 9. Juli. Die heutige Sitzung des Abgeordneten⸗ 
Hauſes verlief ſehr ſtürmiſch. Die äußerſte Linke verſuchte den 
iniſterpräſidenten Grafen Szapary am Sprechen zu verhindern, 
was wiederholte Interventionen ſeitens des Präſidenten herbei⸗ 
führte. Der Tumult erreichte den Höhepunkt, als Graf Szapary 
erklärte, daß die Uebermacht der Komitate bisher die Entwickelung 
des ungariſchen Staates verhindert habe. Ein minutenlanges 
Toben der Oppoſition brach bei dieſen Worten des Miniſter⸗ 
Präſidenten aus. Nachdem die Ruhe mühſam hergeſtellt worden 
war, fuhr Graf Szapary in ſeiner Rede fort und bezeichnete als 
Hauptaufgabe der Regierung die W des Gleichgewichtes 
in den Staatsfinanzen, die Hebung der Landwirthſchaft und die 
Durchführung der nothwendigen Reformen. Die Regierungspartei 
bereitete dem Miniſterpräſidenten nach dem Schluſſe ſeiner Rede 
im Stitzungsſaale und in den Wandelgängen vor demſelben ſtürmiſche 
Ovationen, während auf der äußerſten Linken ironiſche Hochrufe 


ertönten. 
Italien. 


Venedig, 8. Juli. Der König und die Königin 
begaben ſich heute in Begleitung des Herzogs von Genua und 
des Herzogs der Abruzzen, der Prinzeſſin Elvira von Bayern, 
des Marineminiſters, des Schatzminiſters und eines zahl⸗ 
zeichen Gefolges an Bord des britiſchen Admirals- 
ſchiffes und wurden auf dem Wege dorthin von den Mann⸗ 
ſchaften der engliſchen Schiffe ſowie der Schiffe des öſter⸗ 
reichiſchen Lloyd begrüßt. An Bord des „Brambow“ wurden 
die Herrſchaften von dem Kommandanten des Schiffes 
„Rauſan“ dem Prinzen von Battenberg, der von feiner Ge⸗ 
mahlin begleitet war, empfangen. Nach der Beſichtigung des 
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„Brambow“ wurde das Frühſtück eingenommen. Gegen Ende 
deſſelben erhob ſich der König zu folgendem Trinkſpruch: 
„Ich trinke auf die Geſundheit der erhabenen Königin und 
Kaiſerin auf das Wohlergehen des großen engliſchen Volkes, des 
treuen Freundes Italiens in böſen, wie in guten Tagen; ich trinke 
auf das Wohl ſeiner ruhmreichen mächtigen Flotte, deren würdige 
Vertreter ich mit Freude hier ſehe. In dieſen Gruß ſtimmt, ich 
weiß es, das ganze italieniſche Volk mit mir ein.“ 

Der Kommandant des engliſchen Geſchwaders antwortete 
auf die Worte des Königs mit folgendem Toaſt: 

„Im Auftrage der Königin Victoria habe ich Ew. Majeſtät zu 
danken für die außerordentlich huldvollen Worte und für die durch 
den Beſuch des Admiralſchiffes erwieſene Gnade. Ich füge 
im Namen der engliſchen Raf die Verſicherung hinzu, daß 
ihr durch den Beſuch Ihrer Majeſtät der Königin die höchſte Ehre 
erwieſen worden iſt. Wenn es mir geſtattet, iſt in dieſer Weiſe 
mich auszusprechen, jo find die Gelegenheit und der Ort dazu be⸗ 
ſonders geeignet, in Hinblick darauf, daß der Name Venedig an 
den alten Ruhm der italieniſchen Marine erinnert, während der 
glückliche Stapellauf des herrlichen Panzerſchiffes „Sicilia“ uns 
die Zuverſicht gewährt, daß dieſer Ruhm ſich auch für alle Zukunft 
erhalten wird. In dieſem feierlichen Augenblicke gebe ich dem leb⸗ 
haften Vertrauen Ausdruck, daß die intimen und herzlichen Be⸗ 
Ziehungen zwiſchen Italien und England für die Zukunft in der 
Aümlichen Weile fortdauern werden, wie ſie in der Vergangenheit 
waren. Ich trinke auf, die Geſundheit Ihrer Majeſtäten des 
Königs und der Königin. 


Der König und die Königin unterhielten ſich hierauf 
noch huldvollſt mit den Stabsoffizieren. Gegen 5 Uhr Nach⸗ 
mittags verließen ſie unter Hurrahrufen und Geſchützdonner das 
Admiralſchiff und begaben ſich an Bord der italieniſchen 
Schiffe „Maria Pia“ und „Etna“. Um 6 ¼ Uhr kehrten 
ſie unter den jubelnden Zurufen der Volksmenge ins Palais 

urück. Abends fand ein Diner zu Ehren der engliſchen und 
italieniſchen Offiziere ſtatt. Der König ernannte den Marine⸗ 
miniſter zum Zeichen ſeiner Anerkennung zu ſeinem Ehren⸗ 
adjutanten. — Der König und die Königin treten morgen 
früh 6 ¼ Uhr die Rückreiſe von hier an. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


München, 9. Juli. Die Handelskammer Oberbayerns 
beſchloß, an die bayeriſche Regierung wiederholt das Erſuchen 
zu ſtellen, bekannt zu geben, daß die Reviſionsberichte der 
Aktiengeſellſchaften zur öffentlichen Einſichtnahme gerichtlich 
aufliegen. Der Kriegsmaler Profeſſor Heinrich Lang iſt, wie 
die „Münch. Allg. Ztg.“ meldet, geſtorben. 

Wien, 9. Juli. Auf der Treppe des Abgeordneten⸗ 
hauſes in der unmittelbaren Nähe des Sitzungsſaales erſchoß 
ſich heute Nachmittag 4 Uhr ein anſtändig gekleideter Mann, 
der kurz vorher die Galerie des Sitzungsſaales verlaſſen hatte. 
Die ſeitens der ärztlichen Abgeordneten ſofort angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Der Selbstmörder, 
deſſen Identität alsbald feſtgeſtellt wurde, hatte vor Jahren 
eine Petition wegen eines Prozeſſes gegen Rothſchild und 
einen ehemaligen Prokuriſten deſſelben eingebracht und trug 
eine darauf bezügliche Flugſchrift bei ſich. Man nimmt an, 
daß derſelbe die That im Irrſinn begangen habe. 


. 


— Salz burg 
urſachten im Gafteiner-, Rauriſer⸗ und Fuſcherthal bedeutenden 


aeg, 9. dal. Die lte, Wallebräe de. 


Schaden. Brücken und Mühlen wurden weggeriſſen, Wieſen 
verſandet, die Ernte theilweiſe vernichtet. Eine Sennerin iſt 


ertrunken. 

Paris, 9. Juli. In der Appellverhandlung betreffs der 
Melinitaffaire ſtand heute Termin an. Der Gerichtshof be⸗ 
ſchloß trotz des Einſpruches der Angeklagten den Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit. Turpin erklärte hierauf, daß er dem 
Termin nicht beiwohnen werde. 

Paris, 9. Juli. Die Deputirtenkammer nahm in der 
Vormittagsſitzung die Zölle auf die Uhrenfabrikate, Jute⸗ und 
Leinengarne, ſowie auf die daraus verfertigten Gewebe an und 
begann die Berathung der Baumwollengarne. 

Charleroi, 9. Juli. Der Arbeiterſtreik iſt nunmehr 
beendigt. Die Wiederaufnahme der Arbeit wurde geſtern von 
dem Rathe der „Ritter der Arbeit“ beſchloſſen. Heute haben 
4500 Arbeiter die Arbeit aufgenommen; die übrigen Ar⸗ 
beiter werden morgen daſſelbe thun. Der Ausſtand dauerte 
70 Tage. 

London, 9. Juli. Der Kaiſer unternahm heute früh 
einen längeren Spazierritt in Rotten row und kehrte um 
9 Uhr in den Buckingham⸗Palaſt zurück. Nach dem Frühſtück, 
während deſſen die Muſikkapelle der Coldſtream⸗Garde ſpielte, 
empfing das Kaiſerpaar eine Abordnung der deutſchen Kolonie 
Londons, welche eine Huldigungsadreſſe überreichte. Der 
Kaiſer dankte für die in den Deutſchen Londons lebenden 
Empfindungen der Anhänglichkeit, die in der Adreſſe ihren 
Ausdruck gefunden hätten. Nach dem Empfang der deutſchen 
Abordnung gewährte der Kaiſer einer Deputation der Anti⸗ 
ſklavereigeſellſchaft eine Audienz. Die Deputation überreichte 
eine Adreſſe, in welcher der Kaiſer um Unterſtützung der 
Beſtrebungen zur Unterdrückung des Sklavenhandels in Afrika 
gebeten wird. Der Kaiſer wies in der Antwort auf die 
inhumane Handlungsweiſe der arabiſchen Sklavenhändler und 
die Leiden ihrer Opfer hin und zeigte das lebhafteſte Intereſſe 
an dieſer Frage. Später fand der Empfang einer Deputation 
der Korporation der Fiſchhändler ſtatt, welche eine Bewill⸗ 
kommnungsadreſſe überreichte. Die Adreſſe hebt hervor, daß 
die Korporation die Ehre gehabt habe, neben anderen fürſtlichen 
Perſönlichkeiten auch weiland Kaiſer Friedrich zu ihren Mit⸗ 
giedern zu zählen, und heißt den Kaiſer herzlich in England 
willkommen. Die Adreſſe weiſt ferner auf die Bande hin, 
welche England mit dem geeinigten deutſchen Reiche verknüpfen 
und bittet den Kaiſer, den Ausdruck der Ehrerbietung entgegen⸗ 
nehmen zu wollen. Der Kaiſer dankte und ſprach ſeine 
Bewunderung über die kunſtvolle Ausführung der Adreſſe aus. 
— Gegen 12½ Uhr ſetzten der Kaiſer und die Kaiſerin den 
Empfang des diplomatiſchen Korps im Palaſt zu Buckingham fort. 
Alle Diplomaten waren in großer Uniform. Der ruſſiſche Botſchafter 
führte in Abweſenheit des franzöſiſchen Botſchafters Wad⸗ 
dington die Gemahlinnen ſeiner Kollegen und das diplomatiſche 
Perſonal ein. Die Grenadier⸗ Garde bildete die Ehren⸗ 
wache. Der Kaiſer beſchloß, heute Abend dem Konzert in 
Albert⸗Hall beizuwohnen; das Frühſtück wurde bei dem Marquis 
von Londonderry eingenommen. 

London, 9. Juli. Dem Gartenfeſte in Marlborough 
Houſe wohnten außer dem Kaiſerpaare die Königin, der Herzog 
und die Herzogin von Edinburg, der Herzog und die Herzogin 
von Connaught, der Prinz Chriſtian und die Prinzeſſin 
Viktoria von Schleswig⸗Holſtein und die Herzogin von Albany 
bei. — An der Revue bei Wimbledon am nächſten Sonnabend 
nehmen 991 Offiziere und 22 100 Mann unter dem Kommando 
des Herzogs von Cambridge theil. i 

London, 9. Juli. Nach einer Meldung des Reuter'ſchen 
Büreaus aus Zanzibar hat der Sultan bei dem Unfall, der 
ihm heute in Folge des Scheuwerdens der Pferde vor ſeinem 
Wagen betroffen, ein Bein und das Schlüſſelbein gebrochen. 

London, 9. Juli. Nach Meldungen aus Dublin macht 
ſich unter den dortigen ſtreikenden Dockarbeitern eine größere 
Erregtheit bemerkbar. Heute durchzogen mehrere Gruppen 
derſelben lärmend die Straßen der Stadt. 

London, 9. Juli. Die Union⸗Dampfer „Mexican“ und 


„Anglian“ find geſtern auf der Heimreiſe von Capetown abge⸗ 
gangen. 


London, 10. Juli. Im Unterhauſe erklärte Ferguſſon 
die Beziehungen zu allen Mächten für befriedigend. England 
ging keine Verpflichtungen mit Italien ein, ſondern tauſchte 
die Anſichten der Aufrechthaltung des Friedens im Mittel⸗ 
meere aus und ſei nicht dem Dreibunde beigetreten, deſſen Bedin⸗ 
gungen England nicht kenne. Englands Sympathien werden 
mit der Macht ſein, die den Frieden erhält, nicht mit der, 
welche ihn bricht. Englands Intereſſen und Wünſche ſind auf 
Erhaltung des Friedens gerichtet. 


Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Direktor Pollmar 
aus Lübeck, die Fabrikanten Hochſchild aus Dresden und Dahſe 
aus Odeſſa, Privatiöre Frau 
waſſex, Lehrer Wittner aus Breslau, die Kaufleute Bruſt aus 
Oppeln, Koppe aus Breslau, Petzold und Kriſteller aus Berlin, 
VBuſchmann aus Waldendorf, Schultz aus Bielefeld, Wewetzer aus 
Klingenthal, Scheinmann aus Kaſſel, Lange aus Newyork und 
Jeſſen aus Chicago. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Major v. Bönicke und 
Frau aus Samter, Lieutenant Kage aus Berlin, Ingenieur Müller 
aus Bromberg, die Kaufleute Wiltzius aus Milwaukee, Mautner, 
Wislaug, Dbergötter und Auerbach aus Berlin, Czock, Karfunkel⸗ 
ſtein und Jacoby aus Breslau, Shan aus Diterode am Harz, 
Pfeiffer aus Heinau, Wenk aus Leipzig, Dr. Korth aus Soldin, 
Kronheim aus Glogau, Skudlinsti aus Magdeburg, Gampert ans 
Nürnberg und Frank aus Paris 


Hotel de Berlin (W. Kamiefiski.) Die Rittergutsbeſitzer v. Va-! 


ae ‚SE aus Obubne, Hartmann aus Pi 


öttling und Tochter aus Neufahr⸗ B 


0 wo und v. Mlickk 
aus Leszeze, Propſt Wyderkowski aus Samokloski, Fr. Chruscielsktt 
und Fr. Boclanowste aus Polen, Kaufmann Krakowskt aus Poſen 
und Lehrer Kaczkowski aus Danzig. e 

Keiler’s Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Lippmann 
aus Pinne, Schweriner aus Birnbaum, Raht aus Koſchmin, HE | 
2 — aus Samter, Kaphan aus Schroda und Wreſchner aus 

ſtrowo. > 

Hotel Bellevue. H. Goldbach.) Die Kaufleute Grünthal 

und Klemkow aus Berlin, v. d. Heyde aus Bromberg und Je 


aus Hannover, Gutsbeſitzer Kurtzmann aus Obornik, Ober⸗Grenz⸗ 
Kontrolleur Heinrich aus Stralkowo, Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
3 aus 1 — a. 

? Graetz s otel „Deutsches Haus“ vormals r’s Hotel. 


Grenzaufſeher Stonsdorff aus Skalmierzyce die Kaufleute Grün⸗ 
baum aus Offenbach, Schneider, Eiſenhardt, Mielke und Körker 
aus Breslau, Geißler aus Oppeln, Frankowski aus Warſchau, 
eg aus Dresden, Löwi aus Berlin und Schlüter aus Lauen⸗ 
urg. 

Theodor Jahns Hotel i. Landwirtb Mahner aus Liegnitz. 
Kreisſekretär Küntzel aus Abelnau, die Kaufleute Herzog und 
lauer aus Berlin und Winkler aus Breslau und Kauffrau Zwiener 
aus Böhm. Aicha. 


I Beobad tun 
— — 


Datu m Barometer auf ( Ter 
Gr. reduz. in mm; Wetter. (. Cel 
3 66 m Seeböbe Grab 


‚Rahm. 751 WNW emaäßig trübe 189 
9. Abends ] 751,1 | e d bedeckt 9 7152 
10. Morgs. 7 751,3 NW ſchwach bedeckt 13,4 


) Nachmittags Regen.) Früh Regen. 
Am 9. Juli Wärme⸗Maximum 20,0“ Celſ. 
„ Wärme⸗Mintimum + 122° = 


Celegraphiſche Vörlenberichte. 


a FJonds⸗Kurſe. 

Breslau, 9. 105 Schwankend. 

3% % ige L.⸗Pfandbriefe 96,95, 00 ige ungariſche Goldrente 
91,35, Konfolidirte Türken 18,50, Türkiſche Looſe 72.50, Breslauer 
Diskontobank 98.10, Breslauer Wechslerbank 99,75, Schlefticher 
Bankverein 115,75, Kreditaktien 161,25, Donnersmarckhütte 77,75, 
Oberſchleſ. Eiſenbahn 60,25, Oppelner Zement 86,50, Kramita 
126,00, Laurahütte 118,60, Verein. Delfabr. 103,25, Oeſterreichiſche 


Banknoten —,—, Ruſſiſche Banknoten 225,00. 
Schleſ. Zinkaktien 194,50, Ren de Portland⸗Zement 93,00, 
Archimedes —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 


Hüttenbetrieb 122,00, Flöther Maſchinenbau —.—. 

4½ prozent. Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau u. Hüttenbetrieb in Gleiwitz —.—. 
Schleſ. Cement 120,00. 2 

ankfurt a. M., 9. Juli. (Schluß). Schwächer. 

ond. Wechſel 20,35, 4proz. Reichsanleihe 106,00, österr. Silber⸗ 
rente 80,40, 4½ proz. Papierrente 80,40, do. 4proz. Goldrente 96,00, 
1860er Looſe 124,50, 4pcoz. ungar. Goldrente 91,40, Italiener 91,90, 
1880er Ruſſen 9790 3. Orientanl. 71,50, unifiz. Egypter 97,60, 
konv. Türken 18,47'/,, 4vroz. türk. Anl. 83,30 3proz. port. Anl. 43,90, 
5proz. ſerb. Rente 88,40, roz. amort Rumänier 99,30, proz. 
konſ. Mexik. 85,50, Böhm. Weſtb. 304 /., Böhm. Nordbahn 162, 
Franzoſen 250, Galizier 184,70, Gotthardbahn 136,20, Lombarden 
91, Lübeck⸗Büchen 157,20, Nordweſtb. 1777, Kreditakt 256%, 
Darmſtädter 136,30, Mitteld. Kredit 103,20, Reichsb. 144,70. Disk.⸗ 
Kommandit 176,10, Dresdner Bank 139,40, Pariſer Wechſel 30,60, 
Wiener Wechſel 173,20, ſerbiſche Tabaksrente 88,20. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 255, Disk.⸗Kommandit 
IN eng Gußſtahl 103,00, Harpener —,—, Lombarden 
—.— Portugieſen —.—. 

2 2 3 525 Sci Surf 9 > 

en, 9. Juli. (Schlußkurſe.) Reſervirt, Kurſe beha ur 
ange er mei ie, j je behauptet, 

ſterr. 4½% Papierrente 92,50, do. 5% 102,70, do. Silb 5 
92,50, do. Goldrente 111,10, 4proz. ung. Goldrente 1055 es 
Bapierren:- 101,65, Länderbank 211,50, öfterr. Kreditaktien 296,37%,, Nm 
ungar. Kreditaktien 342 25 Bankverein 112,50, Elbethalbahn 210,73, er 
Galizier 212,75, Lemberg⸗Czernowitz 241,50, Lombarden 159, 2 
Nordweſtbahn 204,50, Tabatsaktien 164,00, Napoleons 9,32 ¼ M } 
noten 57,67%,, Ruſſ. Banknoten 1.29 ¾, Silbercoupons 100, 


00. 2 

8 3 9. Juli. Schluß. Markt feſt bei ſehr beſchränktem 

erkehr. 25 
Paris, 9. Juli. (Schluß.) 3% am. Rente 95,80, 


4% p — 
Anl. 105,80, Italiener 59, Rente 91,75, öſterr. Goldr 90% 4% 
ungar. Goldr. 91,12',, 3. Orient⸗Anl. 71,87 ½, Aproz. Ruſſen 
97.25, Egypter 489,06, konv. Türken 18,82, Türkenlooſe 71 5, 
Lombarden 232,50, do. Prioritäten 319,00, Banque Ottomane 575,00, 
Panama Sproz. Obligat. 32,50, Rio Tinto 576,25, Tabaksaktien 
355,00. Neue 3 proz. Rente 94,10, Portugieſen 42,68. a 
Petersburg, 9. Juli. echſel au London 89,40, Aufl. 
II. Orientanleihe 102 ½, do. III. Orientanleihe 102 ¼, do. Bank für 
auswärtigen Handel 268 ¼, Petersburger Diskontobank 582. War⸗ 
ſchauer Diskontobank —.—, Petersb. intern. Bank 482, 5 
47 1755 Bodenkredit⸗Pfandbriefe 142½, Große Ruſſ. Eiſenb 5 
239½¼, Aufl. Südweſtbahn⸗Aktien 118. 7 
Buenos⸗Ayres, 8. Juli. Goldagio 262.00. 
Rio de Janeiro, 8. Juli. Wechſel auf London nominell. 


1 


Produkten⸗Kurſe. Br 

Köln, 9. Jull. Getreidemarkt. Weizen biefiger loto 350, 

do. fremder loko 23,50, per Juli 22,55, per November 21,55. 

5 biefiger loko 20,50, fremder loko 21,00, per Juli 20.70, 

per November 19,85. Hafer hieſiger loko 16,50. fremder 17,25. 

Rüböl loke Ru 101 no ER, vn Mai 1892 39% 
it etroleum. (Schlupvertcht. 

white loko 6,25 Br. ar Br 

i Weizen 


92 to 
hung ie Ele Safer 


ig. 2 5 
ckermarkt (Nachmittagsbericht.) Rüden⸗ 
Re 88 pCt. Rendement ans Diance fre! 
Auguſt 13.42 5 ver 

g. 


rei —.—. Ste 
9. Juli. Produttenmarkt.? Weizen lofo dee 


45 
3 


eſt, 
Herbſt 8,24 Gd. 2 Br. Hafer per Herbſt 5,53 Gd., 5.55 = 
— Mais pe; Fal 5,63 Gd., 5,65 Br. — Kohlraps per 
Auguc:⸗Sebtemder 15,60 Gd., 15,70 Br. — Wett 


er: Schön. be 
Rohzucker 888 behauptet. 


| 


4 
u 


joto 34,754 35. Weißer Zucker träge, Nr. 3 per 100 Kilogr. per 
Juli ke August 35 37¼, ver Septbr. 35,00, per Oktober⸗ 
anuar 34,12 ½. 
Varis, 9. Juli. Getreidemartt. (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, per Juli 27,20, per Auguſt 27,10, per September⸗Dezember 
27,30, per Novbr.⸗Februar 27,40 M. — Roggen behauptet, ver 
Juli 17,80, ver Noövember⸗Februar 18,20 M. — Mehl ruhig, 
per Juli 60,20, per Auguſt 60,80, per September⸗Dezember 
61,60, per November⸗Februar 61,60. — Rüböl feſt, per Juli 
73,25, ber Auguſt 73,50, per September⸗Dezember 75,75, per 
Januar⸗April 76.50. — ar er feit, per Juli 42,50 per 
uguſt 42,00, per September⸗Dezember 39,00, per Januar⸗April 
38,75. — Wetter: Veränderlich. 
Havre, 9. Juli. der Hamburger Firma Peimann, 
Zlegler u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 10 Points Baiſſe. 
Rio 11000 Sack, Santos — Sack. Recettes für geitern. 
Havre, 9. Juli. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
tegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per September 
7,75, ver Dezember 85,50, per März 84,00. Behauptet. 
Amſterdam, 9. Juli. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
unverändert, per November 2.50 — Roggen loko unver., do. auf 
Termine höher, per Oktober 196, per März 196. — Raps per 
Herbſt —. Rüböl loko 32°/,, per Herbſt 32 ½. 
Amfterdam, 9. Jult. Bancazinn 56. 
Amſterdam, 9. Jul Java⸗ Kaffee good ordinary 60% 
Antwerpen, 9. Juli. Wolle. (Telegr. der Herren Wilkens 
u. Co.) La Plata⸗Zug, Type B., Juli 5,32 ½, Oktober 5,40 
Verkäufer, September 5,40, November = Dezember —.— 


Käufer. 
Antwerpen, 9. Juli. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Rafftnirtes Type weiß loko 16", bez. und Br., per Juli 16 ¼ Br., 
per Auguſt 16%, Br., ver September⸗Dezember 16% Br. Feſt. 

Antwerpen, 9. Juli. Getreidemarkt. Weizen behauptet. 
Ren feſt. Hafer behauptet. Gerſte feſt. 

lasgow, 9. Ju i. Rohelſen. (Schluß.) Mixed numbres 

Warrants 47 sh. 1d. 

London, 9. Juli. 96pCt. Javazucker loko 15 ruhig. — 
Nüben⸗Rohzucker loko 13 ruhig. Centrifugal Cuba —. 
London, 9. Juli. Chilt⸗Kupfer 55 ¼, per 3 Monat 55¼. 

London, 9. 4 An der Küſte 3 Weizenladungen ange⸗ 
ewölkt. 

rd, 9. Juli. Wolle mehr Geſchäft, ſtetig, zweifädige 

7 15 ruhiger, einfädige belebter, Regenſchirmſtoffe mäßiges Ge⸗ 


g Wetter: Schön. 
Liverpool, 9. Juli, Nachm. 12 Uhr 50 Min. 


preis, Auguſt⸗September 4 
Oktober 4, 3 
Dezember 4°/,, Dezember = ee 4% Verkäuferpreis, Januar⸗ 


ood fair 3/80, do. do. good 3%, 
far 8 Jar 


Ka ee 
h = — 


* 
* 


* 


Liverpool, 9. Juli. (Offizielle Notirungen.) Amerikaner 
good fair 7, do. do. do. good 8, do. ſmooth fair 4%, do. do. 


good fair 5%10. 

Newyork, 8. Juli. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Dort 8%, do. in New⸗Orleans 7%. Raff. Petroleum Standard 
white in New⸗Nork 6,90 —7,05 Gd., do. Standard white in Philadelphia 
6.85 —7,00 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 6,30, do. Vive line 
Certificates per Auguſt 67¼. Ruhig. Schmalz loko 6.42, do. 
Rohe u. Brothers 6,80. Zucker (Satz refining Muscovados) 27,. Mais 
1 pet Auguſt 62 Rother Winterweizen loko 195. — Kaffee 
Fair Rio⸗) 18. Mehl 4 D. 40 C. Getreidefracht 2. — Kupfer 
ber Auguſt nom. Rother Weizen per Juli 101%, per August 
98½, per Dezember 99½. Kaffee Nr. 7, low ordinär per Auguſt 
15,77, per Oktober 14,12. 5 

Newyork, 9. Juli. (Anfangskurſe.) Petroleum Pipe line 
certificates per Auguſt —. Weizen per Dezember 99 ¼ 


Berlin, 10. Juli. Wetter: Bewölkt. 

Newyork, 9. Juli. Rother Winterweizen per Jull 1 D. 
01% C., per Auguſt 0 D. 97% C. 1 

Fonds: und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 9. Juli. Die heutige Börſe eröffnete in mäßig feſter 
Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten Kurſen auf ſpekula⸗ 
tivem Gebiet; übrigens entbehrte die Tendenz der Einheitlichkeit 
und neben einzelnen Gebieten, die feſter und lebhafter erſchienen, 
langen andere ſchwach und ruhig. 

ie von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmel⸗ 
dungen lauteten nicht ungünſtig, gewannen aber hier keinen be⸗ 
ſtimmenden Einfluß auf die Stimmung. Im Verlaufe des Ver⸗ 
kehrs erſchien die Haltung bis zum Schluß ſchwankend. 

Der Kapitalsmarkt erſchien bei mäßigen Umſätzen weniger feſt 
für heimiſche ſolide Anlagen. Jprozentige Serirs abgeſchwächt; 
fremde, feſten Zins tragende Papiere zumeiſt behauptet, Ruſſiſche 
Anleihen und Noten lager üs 

een weniger flüſſig; der Privatdiskont erhöhte ſich 
auf 3¾ Proz. 

Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien 
mit unweſentlichen Schwankungen mäßig lebhaft um; Franzoſen 
abgeſchwächt, Lombarden und Warſchau⸗Wien matter. Schweize⸗ 
riſche Bahnen und Galizier feſter. 

Inländiſche Eiſenbahnaktien lagen ſchwach; Marienburg⸗ 
3 und Oſtpreußiſche Südbahn zu weichender Notiz leb⸗ 

after. 

Bankaktien ruhig und wenig verändert; Berliner Handels⸗ 
Van e e Aktien der Deutſchen Bank und Darmſtädter 

ank etwas beſſer und lebhafter. 

AInduſtriepapiere ruhig und wenig verändert; Montanwerthe 
feſter und lebhafter, namentlich Bochumer Gußſtahlverein, Dort⸗ 
munder Union St.⸗Pr., Laurahütte ꝛc. 


Produkten -Vörſe. 

Berlin, 9. Juli. Die Nachrichten aus Rußland und nament⸗ 
lich die Thatſache, daß man dort einen Ausfuhrzoll in Erwägung 
zieht, wirkten befeſtigend auf die Haltung der Getreidebörſe. In 
Weizen war der Umſatz ſehr mäßig zu um etwa 1 Mark beſſexen 
Preiſen. Einige Partien von Chile und Oſtindien kamen zum Ab⸗ 
ſchluß. Roggen etwas belebter zu um circa 3 Mark höherem 

erth, Hafer im Anſchluß an die übrigen Getreidearten 1 bis 
1½ Mark beſſer, das Geichäft war aber ſehr ſtill. Roggenmehl 
in beſſerem Umſatz zu höberen Preiſen. Rüböl ſchwach behauptet 
und . Spiritus findet vom Lager lebhaften Abſatz, 
und bei anhaltender Deckungsfrage ſtiegen die Preiſe wieder um 
1 Mark. Sonſt war der Umſatz nur mäßig, da es an Abgebern 


fehlt. 

Wetzen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogramm 
Loko feſter. Termine höher. Gekündigt — Tonnen. Kün⸗ 
digungspreis — Mark. Loko 227—237 Mark nach Qualität. 


Lieferungsqualität 234 Mk., per dieſen Monat 233,25 bis 
233,5 bed, per Juli⸗Auguſt 216 —217—216,5 bez., per Auguſt⸗ 
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September — bez., per September⸗Oktober 210.75 211.5 bez., 


per Oktober⸗November — bez., per November⸗Dezember — bez. 

Roggen per 1000 Kilogramm. Loko ſeſter. Termine höher. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Lori 210—218 M. 
nach Qualität. Oteferungsqualität 214 M., ruſſiſcher —, inlän= 
diſcher —, per dieſen Monat 211—210.25—211 bez., per Juli⸗ 
Auguſt 201,5 202,5 bez., per Auguſt⸗ September — bez., per 
September⸗Oktober 196,25—198— 197,75 bez., per Oktober⸗Novbr. 
194—,75 bez., per November⸗Dezember — bez. 

Gerſte per 1000 Kilogramm. Feſt. Große und kleine 
163—190 M. nach Qualität. Futtergerſte 164—176 M 

Hafer ver 1000 Kilogramm. Loko feſt. Termine böher. 
Gekündigt 450 Tonnen. Kündigungspreis 168 Mk. Loke 162 bis 
192 M. nach Qualität. Lieferungsquulitat 172 M., Pom mer⸗ 
ſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 163—178, feiner 186 bis 
188 ab Bahn und frei Wagen bez., per dieſen Monat 167,75 bis 
168,5 —168 bez., per Juli⸗Auguſt 152.5 —153 bez., per Auguſt⸗ 
September —, per September⸗Oktober 145,75 —146,25 bez., per 
8 143 M., per November⸗Dezember 140,5 bis 

2 bez. 

Mais per 1000 Kilogramm. Loko ſtill. Termine ſtill. 
Gelündigt — Tonnen. Kündigungspreis —,— M. Lot 153 
bis 158 M. nach Qualität, per dieſen Monat und ver Juli⸗ 
Auguſt 141,5 bez., per Auguſt⸗September — bez., per September⸗ 
a ee 055 89. Mod 118.136 M. 8 

Erbſen per 2 waare —1 „ Futterwaare 
167—173 M. nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogr. brutto inkl. Sack. 
Termine feſt und höher. Gekündigt — Sack. Kündlgungspre 8 
— M., per dieſen Monat 28,1 —28,25 bez., per Juli⸗Auguſt 
27,75—,9 bez., per Auguſt⸗September — bez., per September⸗ 
Oktober 27—,2—,15 bez., per November⸗Dezbr. — bez. 

Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine behauptet. 
Gekündigt — Zentner Kündigungspreis — M. Loko mit 
Faß — bez., loko ohne Faß — bez., ver dieſen Monat 59,3 M., 
ver Juli⸗Auguſt — bez., per Auguſt⸗September — bez., per 
September⸗Oktober 59.3—,2 bez., per Oktober ⸗ November 59,3 
Mark, per November⸗Dezember 59,4 M., per April⸗Mai 59,7 M. 

Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto mc. Sack. 
Loko 23,75 M. 8 £ 

Feuchte Kartoffelſtärke per Juli —— M. 
eee e per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 

Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo mit 
Faß in Poſten von Termine —. Gekündig: — 


ilogr. Kündigungspreis — M., per dieſen Monat — M. 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. 4 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigl — tr. Kündi⸗ 


gungspreis —,— Mark. Loko ohne Faß — bez. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Lir. 3 100 
Proz. = 10000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Lir Kün⸗ 
digungsp reis — M. Loko ohne Faß 48,5 bez. 

Spirttus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter 0 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündl⸗ 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat 

Spftritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Ferner ge⸗ 

ſtiegen. Gekündigt 50 000 Liter. Kündigungspreis 47,7 M. Loto 
mit Faß — bez., per dieſen Monat und per Juli⸗Auguſt 
47,9 —,6—,9—,7 bez., ver Auguſt⸗September 47,9—48—47.6 bis 
48 47,8 bez., per September⸗Oktober 45,2—447—,9 bez., per 
Oktober⸗November 438 —,4—,6 bez., per November - Dezember 
42.4—42—,2 bez., per Dezember⸗Januar — bez., per Januar⸗ 
5 5 — bez., per Februar⸗März — bez., per April⸗Mai 42.5 
zahlt. 


Weizenmehl Nr. 00 3230,25, Nr. 0 30-285 be. 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 28,5—27,75, do. feine Marken 


Nr. 0 u. 1 29,5— 28,5 bezahlt, 


Nr. 0 1¾ M. höher als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. 1 Dot = 4%, m. 


1 Rub. — 3 *. 20 Pf., 7 fl. südd, W. = 12 K. 


1 fl. österr. W. = 2 M. 


f. hot. W. = I M. 70 Pfr., I Frano oder I Lira oder I Peseta = 80 Pf. 
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